
Einige Zusätze zu Fr . von O eynhausen ' s geog -

nostischen Reise -Bemerkungen über die Gebirge der
Bergstraße ,

( Vcrgl . Nöggerath ' s Gebirge in Rheinland - Wcstphalen .
I . S . 146 bis 175 . )

v o m

Herrn Fr . Schmidt ,
Königl . Preuß . Bergmeister in Siegen .

( Hierzu das Gcbirgsprofil Tafel ll .)

bis hierhin über die geognostischen Verhältnisse

der Bergstraße und des Odenwaldes von Män¬
nern vom Fache gesagt worden ist , sind nur Resultate
unterbrochener , und zum Theile zu flüchtig gesammelter

Beobachtungen ; es bleibt auch außerdem nun zu sagen¬
den noch viel im dortigen Gebirge zu schauen und zu
beobachten übrig . —

Unter unfern alten Landsleuten ist der verstorbene

verdienstvolle Geheime Rath Klipstei ^n der Einzige ge¬
wesen , welcher in seinem mineralogischen Briefwechsel ,

seinem Versuche einer mineralogischen Beschreibung des

Vogelsgebirges , Berlin , 1790 , und mehreren in Zeit -



schriften zerstreuten Aufsätzen die Gebirge seines Vater¬

landes nach dem damaligen Standpunkte der Geognosie

und Geologie beleuchtete ; nur weniges haben Andere

darüder geäußert , und ohne Schlußfolgerung niederge¬

schrieben .

Wir erlauben uns durch gegenwärtigen Aufsatz einige

Ansätze zu den Reisebemerkungen des Herrn von Oeyn¬

hausen , insoweit sie die östliche Rheinseite bis zum

Melibokus betreffen , und glauben mit unseren gemach¬

ten Erfahrungen beider Untersuchung der Gebirge im Für -

stenlhume Starkenburg zu vervollständigen , was bei

einer flüchtigen Durchreise zu beobachten nicht zu erwar¬

ten stand .

Wir ersuchen vorerst den Leser die Chorographische

Karte vom Großherzogthume Hessen , entworfen und

hcrausgegcben von G . Meister Obristlieutenant im

Großherzvglich Hessischen Generalstabe , zur Hand zu

nehmen , und uns vom Mayne , von Frankfurt und

Offenbach aus , südwärts zu folgen .

Jüngerer Kalkstein . Vom Mayne an ist auf

dieser grvßtentheils sehr richtigen Karte eine nach Süden

sich ziehende Hügelreihe angegeben , welche sich zwischen

Darmstadt , Roßdorf und Dieburgan den Oden¬

wald , und durch das Bessunger Waldgebirge

an die Bergstraße anlehnt . — Westwärts dieser Hügel -

reihe bcstnder sich die große Sandebene des Rheinthals

und der Moorgrund nächst den Ufern dieses Flusses ; auch

ostwärts derselben von Steinhein und Seligenstadt

aus bis bei Dieburg begrenzt eine Sandebene das

hügliche Land , und diese hält bis an das linke Ufer der

Gersprenz an . — Nur das Maynthal verbindet

beide Candrbenen , denn bei Frankfurt erhebt sich



der Sachsenhauser Warthberg auf der linken

Maynseite nach unserer barometrischen Messung 197

pariser Fuß über das mittlere Niveau des Mayn ' s bei

Frankfurt und jüngerer Flötzkalkstein bildet hier das

ganze Gebirge bis gegen Neu - Isenburg hin .

Dieser jüngere Flötzkalkstein ( Muschelkalk ) erreichtauch

auf dem Friedberger Warth berge auf der rechten

Maynseite mit sein höchstes Niveau im Maynthale

bei Frankfurt , wir fanden solches zu 187 , 5 pariser

Fuß über dem Maynspiegel . Ueber die Verbreitung

des jüngern Flötzkalksteins auf der rechten M a y n feite

hat sich von Leonhard im ersten Jahrgange seines Ta -

schenbuch ' s für die gestimmte Mineralogie , Seite 74 , geäu¬

ßert ; wir werden bei einer andern Veranlassung noch einige

Punkte angeben , wo wir in der Wette rau noch ferner

dieses Gestein gefunden haben , und wollen jetzt nur be¬

merken , welches Verhalten wir an ihm auf der linken

Maynseite beobachteten .

Durch eine üppige Vegetation zeichnet sich schon das

Daseyn des Kalkmergelbvdens am Sachsenhauser

Warthberge aus ; nirgends in Deutschland wird

man einen schönem Buchenwald finden als der hier sich

befindende , der Stadt Frankfurt zugehörende , forst -

wissenschaftlich gepflegte Wald , welcher auffallend ab -

sticht gegen die krüppelichen Kiefer » bei Neu - Isenburg ;

und welchen Reisenden haben nicht die herrlichen Obstgär .

ten ergötzt , welche den größten Theil dieses Berges bis

auf seinen Gipfel einnehmen ? — In die >en Obstgärten

sind rechts und links an der Chaussee von Frankfurt

« ach Darmstadt Steinbrüche im Betriebe , aus wel¬

chen Bausteine gefördert werden ; das durch diesen Stein -
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bruchsbetrieb entblößte Gestein zeigt folgende geognosti ,

sche Berhältniffe .

Auf eine ohngefähr zwei Fuß mächtige kalkmergelige

Dammerdeschichr folgt ein dichter gelblichgrauer Kalkstein

in knolliger äußerer Gestalt , welcher lose in einer 5 Fuß

mächtigen Mergelschicht inne liegt ; auf ihn folgt eine 2 —

3 Fuß mächtige Schicht grünlichen Mergels , und nach

diesem erst der deutlich geschichtete Flötzkalkstein in Bän¬

ken von 12 bis 18 Zoll Mächtigkeit , mit grünlichem , zum

theil unvollkommen schiefrigem Mergelthone wechselnd , in

einem Streichen der Gesteinschichten von kor . 7 *Vs und

Einfallen derselben von 18 " nordöstlich .

Bis Offenbach hält der jüngere Flötzkalkstein öst¬

lich hin an .

Außer an dem Sachsen Hauser Warthberge trifft

man in der vorbemerkten Hügelreihe , so viel wir haben

erforschen können , nur noch den neuern Flötzkalkstein bei

dem Kalkofen nächst der vormaligen Dianaburg ohnweit

Allerheiligen auf einem isolirten Punkte an . « ) —

Bei Dieburg haben wir dieses Gestein nicht gefunden .

Braunkohlen - Gebirge . Zwischen Seligenstadt

und Klein - Krotzenberg auf der linken Maynfeite

an dem Ufer dieses Flusses geht ein Braunkohlen - Fldtz

zu Tage aus ; seine Mächtigkeit konnten wir nicht unter¬

suchen , weil stk nur bei sehr kleinem ' Wafferstande zu

beobachten seyn soll . — Bituminöse Holzerde waltet auf

diesem Flötze vor , nur einzelne Stückchen bituminösen

Holzes sind uns zu Gesichte gekommen . — Im Dache

Siche Klip st « in - mineralogischen Briefwechsel H . .

B . S . 581 . Der Vcrf.
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des Braunkohlen - Flötzes befindet sich eine Schicht Mann »

thon ( Alaunerde , Werner ) von 8 — 10 Zoll Mächtigkeit

und auf ihr ein « Bank thonigen Sphärosiderits von 4 — 5

Zoll Starke , dann folgt wieder Thon , und nun die sandige

Dammerde . — Derthonige Spharosiderit ist mit einer oder

mehreren concentrischen Schaalen thonigem Brauneisenstein

und dann mit gelbem Eisenocker überzogen ; er wird nicht

benutzt , wohl aber wurde ehedem aus der bituminösen

Holzerde durch Verkohlung schwarze Farbe erzeugt , und

in den Handel gebracht , zu welchem besvndern Gebrau¬

cheweiß ich nicht .

Basalt , Trapp - Porphyr und Trappsandstem .

An der südwestlichen Verflachung des Sachsenhauser

Warthberges , nächst dem Wege von Neu - Isenburg

nach dem Forsthause hin , befinden sich verlassene Basall -

Steinbrüche , welche wir jedoch offen zu sehen nicht Gele¬

genheit hatten . — Der Basalt soll tief niedersetzen , nnd

die Steinbrüche sollen der nur schwer zu gewältigenden

Wasser wegen verlassen worden seyn .

Dieses Vorkommen , Habel ' s Beschreibung der Ba¬

saltbrüche zwischen der Ziegelhütte und dem Sandhofe , « )

das Vorhandenseyn des Basaltes an dem östlichen Fuße

des Sachsenhauser Warthbergs nach von Leon¬

hard und von Oeynhausen scheinen darauf hinzu -

deuten , daß der Basalt rings um den Sachsen Hauser

Warthberg ausgehe , und daß der dortige jüngere

Flötzkalkstein auf ihm ruhe . — Das Vorkommen des Ba¬

salts auf der rechten Maynseite spricht auch für die¬

sen Schluß .

») Vergl . Klissstcin a . a . O . » . Band . S . 2bS . f .
Der Vcrf .
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Bei Roßdorf , südöstlich vonDarmstadt , an

den beiden Roßbergen und am Otzberge bei Um¬

stad r trifft man die letzten Basaltgebilde vor dem Oden¬

walde und der Bergstraße an . — Der dortige Ba¬

salt zeichnet sich durch nichts von andern Basalten aus . —

Der große Roßberg ist nach barometrischer Messung

666 pariser Fuß über der Meeresfläche erbeben ; man ge¬

nießt auf ihm eine herrliche Aussicht in die fruchtbaren

Ebenen des Rheins und Mayns , welche nur in

blauer Ferne durch Gebirge begrenzt wird . Der Otzberg

mißt 1020 pariser Fuß über der Mceresflache .

Ostwärts zwischen Neu - Isenburg und Sprend¬

lingen erscheint Trapp - Sandstein und Trapp - Porphyr ;

der Hexend erg bei Ditzen dach ist eine Mandelstein -

Kuppe , und in den sogenannten Maynzer Eichen

zwischen Messel und Offenthal wird auf Trapp -

Porphyr Steinbruchsbau betrieben .

Jener Trapp - Porphyr aus den Maynzer Eichen

gleicht viel den Siebengebirger Trapp - Porphyren ,

vorzüglich jenem aus demSceinbruche am Kühlsbrun¬

ne n , unterm B o ckerott bei Rhöndorf , in manchen

Abänderungen aber auch dem Rosenau er Porphyr

im Ofenkauler Tbale .

Er hat eine weißlichgraue Farbe , und einen unebnen

Bruch ; seine Bruchfläche ist rauh , nur bisweilen splitterig ;

er enthält kleine zellenförmige Drusenräumchen , in welchen

gewöhnlich ein , dem aufgelösten Bimssteine vom Langen¬

berge im Siebengebirge bei Heisterbach ,

Vergl . den Iten Band dieses Werkes S . 139 f .

D . H .
12

Nsgzerath ' t Gebirge II .
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nicht unähnliches , Fossil enthalten ist . — Die Hauptmasse
dieses Trapp - Porphyrs besteht aus einer thonigen Feld -
fpathmasse , welche zu einem krystallinisch körnigem Ge¬
füge sehr inklinirt ; in ihr liegen kleine Krysialle glasigen
FeldspathS und basaltischer Hornblende , welche die pvr -
phyrartige Struktur veranlassen . — Dieser Porphyr ist
weder geschichtet, noch ist an ihm eine reguläre Abson ,
derung zu entnehmen ; besonders schöne Bausteine liefert
er nicht , noch weniger Steine welche sich als Hausteine
bearbeiten ließen ; er ist hart genug um als Wegebau -
material zu dienen . — Das Aeußerr des Berges , in wel¬
chem er hier vorkommt , hat ein flach hügliges Ansehen ,
es ragen keine Felsengruppen aus ihm hervor , wie dieß
gewöhnlich bei den Trappgesteinen der Fall ist ; « inen un »
mittelbaren Zusammenhang mit andern Gebirgßgesteinen
haben wir nicht beobachten können , weil das Terrain mit
Dammrrde bedeckt ist , jedoch scheint die rothgefärbte
Dammerde nach Messel hin anzuzeigen , daß sich der
Mandelstein angelagert befinde , wie dieß auch wohl nicht
anders seyo kann . — Westwärts zwischen Langen und
Allerheiligen liegt ihm rother Sandstein vor , nach
Dieburg und Darmstadt hin dieser , und unter ihm
der Mandelstein .

Das Vorkommen des Basaltes und der übrigen Trapp ,
gesteine befindet sich in der Richtung von Mitternacht
nach Mittag , und es macht solches gleichsam einen Ge¬
birgszug , welcher wohl unter dem Mayne her mit den
Basaltgebilden der Wetterau im Zusammenhänge steht -

Grünsteinartiger - Trapp ( Mandclstein . ) Das
Mandelstein - Gebirge trifft man zwischen Dieburg , Mes¬
sel , Kalkvfen , Kranigstein , Fasanerie , Darm¬
stadt und nordwärts der neuen Chaussee von da nach

-



Roßdorf , und von hier wieder bis Dieburger - Mark

Waldung allenthalben anstehend , auch durchSceinbruchs -

bau an vielen Stellen entblößt . — Es ist dieses Trapp¬

gestein fast der einzige Mauerstein der Gegend ; die mas - .

siven Gebäude der Residenzstadt Darmstadt sind aus

ihm erbaut , und die festeren Stücke desselben werden

zum Straßcnpflaster der Residenz angewendet , wozu es

freilich weniger taugt als zu Mauern , in welchen es mit

dem Mörtel sehr gut bindet . — Bei den drei Brunnen

östlich vonDarmstadt ist der wichtigste Stembruchsbau

auf diesem Gesteine in dasiger Gegend im Umgänge , we¬

niger befindet sich jedoch auch noch am Bußenberge

und heiligen Kreutzberge rechts und links an der

Straße von Darmstadt nach Dieburg . An diesen

entblößten Punkten hakten wir Gelegenheit unsere Beob¬

achtungen anzustellcn .

Mit den Grnnstcingebilden des B essu n ge r Wal¬

des hangt daS Mandelsteingebirge nahe zusammen . Der

Mandelstein und Grünstem ist hier petrographisch unter

einander verwandt . Basalt wird hier nirgends in unmit¬

telbarer Berührung mit diesem Mandelsieine getroffen ,

und daher darf mit Klipstein der hiesige Mandelstein

Nicht für basaltisch angesprochen werden ; hierzu kommt

noch , daß Gangtrümmer von Notheisenstein , Kalkspath ,

und SchwerParh in diesem Gesteine aufsttzeu : ein Ver - ,

halten , welches der basaltische Mandelstein noch nicht ge¬

zeigt hat . Die Hauptmasse des D a rmstä d ti schen

Mandelsteins besteht aus Felüspath und Hornblende in

ganz feinkörnigem Gefüge . — Nnr mit bewaffnetem

Auge läßt sich dieß deutlich sehen , bisweilen wird diese

Masse aber auch homogen , und ist dann grünlich und

rbtblichblau fast Lavendelblau , wie das sächsische Stein -

mark , gefärbt .
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In dem ober « Theile der Schichten , demjenigen
welcher zunächst unter der Dammerde , . oder unter dem
rvthen Sandsteine liegt , tritt die mandelsteinartige Struk¬
tur am häufigsten und deutlichsten hervor , ganz dem Ba¬
salte analog ; — hier befinden sich die mehrsten theilö aus¬
gefüllten , theils unausgefüllten Blasenräume , gleichsam
als wenn es nur hier gewesen wäre , wo sich Gas entwi¬
ckelte , und in der Gestcinmasse während ihres Erstarrens
die hohlen Räume zurückgclassen hatte . — Selten hüllt
jedoch auch die Mandelsteinmaffe abgerundete Feldspath -
Porphyrgeschiebe ein . —

Bemerkenswerth ist es übrigens , daß sowohl die
ausgefüllten als leeren Vlasenraume des hiesigen Man¬
delsteins mehr eine runde als längliche G «statt haben ,
und daß man nie röhrenförmige Räume , wie in manchem
Basalte , in ihm trifft«

Die runden Blasenräume unseres hiesigen Man¬
delsteins haben mehrentheils 1 bis 1 ^ pariser Linie
Durchmesser , sie sind inwendig mit Grünerde überzogen ,
und mit weißem und fleischrothem Kalkspathe ausgesüllt.
— Zuweilen findet man in ihm Nieren und hohle Ku¬
geln von Kalzedon und Amethyst ; Karneol , und festungs .
artig gezeichnete Achate brechen im Mandelsteine auf
Trümmchen , welche seine mächtigen Schichten durchsetzen ,
sich aber im Gesteine wieder tvd laufen . — Diese Vor¬
kommnisse dürften als Ausscheidungen des Gesteins , wel¬
ches sie einhüllt , angesehen werden . — Die Absonderungs¬
klüfte des Mandelstrins sind dnrchgehendö mit rothem
Letten , dessen Färbung von rothem Eisenrahm herrührt ,
durchdrungen ; sie theilen das Gestein in unregelmäßige
Stücke , weswegen auch eine Schichtenmauerung aus
dem hiesigen Mandelsteine aufzusühren , nur nach vorhe -
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rigem Zuführen der Steine , wobei es sehr vielen Abfall

giebt , möglich ist . — Mächtige Schichten von 1 bis 2

Lachter und noch darüber zeichneten sich in den Stein¬

brüchen bei den drei Brunnen ohnfern Darmstadt

aus ; wir beobachteten dies im Jahre 1818 und fanden

das Streichen derselben auf bor . 5 , ein Verflachen mit

15 — 20 Gr . in Nordwest . — Auch hier ist es , wo ein

mit Kaikspath , Schwerspath und rothem Eisenrahm aus¬

gefüllter seigerer Gang das Gebirgsgestein durchsetzt ,

dessen Hangendes sich , wie deutlich zu sehen war , nie¬

dergezogen hatte , und auf bestem Liegenden glänzende

Spiegelflächen ( Harnische ) zu finden sind , welche nur

durch Reibung entstanden seyn können . — Selten ent¬

halt der hiesige Schwerspath Kupferkiesfünkchen ; ein

Stückchen vom Nebengesteine des Ganges besitzen wir ,

welches durch Kupfergrün grün gefärbt ist .

An die Feldspath - Porphyrkuppe des Glasber . gs

lehnt sich der Mandelstein an , und hängt hier mit dem

Grünstem « zusammen . Allenthalben wo sich der hiesige

Mandelstein , welchen wir der Beschreibung nach mit

dem Ob erst einer Mandelstein für übereinkommend

halten , verbreitet hat , findet sich auf ihm ruhend ein

rother schiefriger , auch zu plattenförmiger Absonderung

sehr geneigter , glimmerreicher Sandfkin , von nicht beson¬

derer und kaum einige Fuß erreichender Mächtigkeit , fol¬

gend dem Umriß des Gebirges . Auch bei Ob er st ei »

soll dieses Verhalten Statt finden . — Oer dortige rothe

Sandstein wird für zum Steinkohleiigebirge gehörig

gehalten . — Nab unfern Beobachtungen si „ s die Auf -

lagerungsverbältnisse des rothen Sandsteins von dem Man¬

delsteingebirge abhängig , und deswegen liegt auch höchst

wahrscheinlich auf ihm das mächtige bunte Lhonlazer de !
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den Ii egelhüt ten nächst Darmstadt an dem west¬

lichen Abbange des Mandelsteingebi ' rgs am Heiligen¬

kren z - B e r p e - und der Fasanerie .

Nother Sandstein und Konglomerat . Zwischen

den Ortschaften Langen , Dreieicherhein , Phi¬

lip p s ei ch und Egelsbach in dem Kobcrstädter

Forste kommt ein Konglomeratgcstein vor , welches in

einer thonig - quarzigen rauhen Bindemasse Geschiebe von

Gesteinen der Bergstraße und des Oden Waldes ' ,

und außer ihnen häufig Thongallen und Röthelnieren

enthält . Die Größe dieser Geschiebe ist sehr verschie¬

den , man trifft sie durch einander bis zu Bohnen -

und Erbsengroße zusammen gebunden , und nicht in

Schichtenabsätzen erscheint ein anderes Korn . — Plat -

tenförnnger rother Sandstein wechselt mit diesem Kon¬

glomerate . Mit dem Konglomerate bei Vilbel ,

welches auch mit Sandsteinschichten wechselt , und dort

auf Mandelstein ruht , erscheint das Langer Konglo¬

merat ganz identisch , Mid es wird , weil auch hier , wie

zu Vilbel , der schieferige , plattenförmige glimmer¬

reiche rothe Sandstein vorkommt , kein vermessener

Schluß seyn , wenn wir beide Vorkommnisse für zu

einer Formation gehörig erklären ; ferner , daß auch

der bei Darmstadt vorkommende , auf dem Mandel¬

steine liegende , schieferige und plattenförmige rothe

Sandstein von gleichem Typus , dahin gehöre .

Wie bei Vilbel trifft man an verschiedenen Orten

wohl nicht immer Konglomerat bei dem Sandsteine ,

aber wie z . B . im Arheilig er Forste , bei Kra -

nigstcin u . s - w . mit Kieselerde versteinertes Holz

an ; es eristiren davon viele Stücke , welche von dem

Vilbel er versteinerten Holze ( Holzsteine ) gar nicht
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zu unterscheiden sind . Nach unserer Ansicht ist der hier

in Rede stehende rothe Sandstein eines der ältesten

Sandsteingebilde der Flötzzeit , gebe man ihm nun den

nach Reuß und Schubert gebührenden Namen Ur -

felSkonglomcrat , den sehr partiellen Namen Rothliegen -

des , oder wie mehrere Geognosten wollen Kohlensand -

stcin ; denn fehlt auch in der Hügelreihe zwischen dem

Mayne bei Frankfurt und der Bergstraße , und

bei Vilbel das Grauwackengebirge gänzlich , so erscheint

cs am Taunusgebirge um so deutlicher , und hört

dort mit einer sandsteinartigen Grauwacke auf , welche

dem ältesten Kohlensandsteine Westphalens ganz ähnlich ist .

Feldspath - Porphyr . Im Vorhergehenden haben

wir schon die Bemerkung gemacht , daß der Man¬

delstein , und mit ihm der rothe Sandstein sich an die

Fcldspathporphyrkuppe des Glasbergs im Bessun -

g er Forste bei Darmstadt anlehne ; gleiches thut

er auch an den dortigen Grünsteinkuppcn , und an dem

aus ' Grünstein bestehenden Hernwingertsberg nahe

bei Darm stadt .

Der Feldspath - Porphyr des Glasberges wird

ans dem Grunde von uns für eine Urgebirgsart ange ,

nominell , weil seine orykrognostischen Verhältnisse dafür

sprechen , und weil ein ihm völlig gleiches Gestein im

Bessunger Forste allgemein mit dem dort dominiren -

den Urgrünsteinc verkommt , wie z - B . am Herrgotts¬

berge , auf den M ilch b er g e n zwischen Bessun -

gen und Eber stadt links an der Chaussee und selbst

am Franke nstciner Gebirge , bei Auerbach und

zwischen Auerbach und Bensheim .

Gewöhnlich ist dieser Feldspath - Porphyr von voll¬

kommen porphyrartiger Struktur , öfter aber auch ei «
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Syenit - Porphyr , indem sich nämlich krystallinischer

Feldspath mit Quarz , gemeinem Granat und we¬

niger Hornblende gemengt haben , und also rundliche

Quarzkörnchen einschließen . — Die Farbe dieses Syenit -

Porphyrs ist hoch fleischroth , jene des gemeinen Feld¬

spath - Porphyrs aber blaß fleischroth , und röthlichweiß ^

letzterer bildet mit einer etwas dichten Feldspathmasse

krystallinische Feldspath - und Quarzkörner . — Beide

Gesteine , wo . sie verkommen , sind stark und unregel¬

mäßig zerklüftet , und lassen sich daher auch leicht

gewinnen . Die Zcrklüftungsflächen sind in der Regel mit

dendritischer Zeichnung , welche aus Graubraunsteinerz

besteht , bedeckt . — Man benutzt den Feldspathporphyr

als Wegcbaumaterial , als welches er ganz vorzügliche

Dienste leitete .

Syenit und Grünstem . Zwischen Darmstadt ,

Roßdorf und Traißa ist Urgrünstein zu Hause .

— Hier und da ragt Feldspathporphyr hervor , am

Herrgottsberge und an den Milchbergen u .

s . w . ist dies , wie schon gesagt , der Fall . — Am Herr -

gvttsberge und an vielen Punkten des Bessunger

Waldes kommt mit dem Grünsteine auch Grünstein¬

schiefer vor , es verwandelt sich auch die Grünstcinmasse

bisweilen in eine dichte , hornsteinartige Masse von

grünerund grünlichgrauer Farbe wie am Herrgotts¬

berge , welche Klip stein Jaspis nanntet ) . Bis¬

weilen kommt Pechstein bei dem Grünsteine vor , wie

im Bessunger Forste zwischen Bessungen und der

- ) Vcrgl . Älipstcin a . a . O . S . M unten s <l 4 -
Der Verf .
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Niederanimstädter Papiermühle auf mehreren

Punkten ; seltener nur Epidot oder Pistazit . — Nur an

einigen Orten des oben angeführten Distrikts nimmt der

Urgrünstein eine krystallinisch körnige Struktur an ; er

wird dann zum syenitartigen Grünsteine , und aus

diesem stellt sich , indem die Feldspath - Hornblende - und

Quarztheilchen größer und krystallinischer werden , voll¬

kommener Syenit dar . — Einen solchen Uebergang

beobachteten wir ostwärts Eberstadt von dem Bes -

sunger Forste aus bis an das Franken st einer

Gebirge , woselbst die Gebilde des Syenits deutlich

und prädominirend hervortreten , und dann bas Berg¬

straße ! und Odenwälder Gebirge bilden helfen .

An mehreren Orten dieses Gebirgs , insbesondere

am F ra n ke n ste i n er Schloßberge bei Seeheim

u . a . O . , findet sich stellenweise mit Syenit und Grün¬

stein auch der Feldspathporphyr , ob als Lager oder

kuppenförmig ausgehend , haben wir hier nicht beob¬

achten können , weil keine genugsam entblößte Ober¬

fläche aufgefunden werden konnte . — Aber auch ein

Hornblendgestein kömmt mit dem Syenite am Fran¬

kensteiner Gebirge vor , und zwar von dem Fran¬

kensteiner Schlosse ohngefähr 15 Minuten , an der

höher » Bergkuppe der F ran k en ste i n c r Höhe links

des Waldwegs über den Rücken des Malcher Ge¬

birges , nach barometrischer Messung 1300 Fuß über

der Meeresfläche . — Es steht dasselbe als Gebirgs -

wand zu Tage aus , und scheint ein dem massig ge¬

schichteten Syenite untergeordnetes Lager zu seyn .

Serne Mächtigkeit läßt sich nicht genau bestimmen ;

sie erreicht aber gewiß mehrere Lachter . Es sonvert

sich dieses Hornblendgestein in unregelmäßige Stücke

1
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durch seine Zerklüftung wie der Grünster « und Por¬

phyr , nur seltener in plattenförmige Stücke , welches

letztere jedoch rme nur scheinbare Schichtung im ersten

Anblicke glauben läßt . — Es hat eine grünlichschwarze

Farbe , krystallinisch körniges Gefüge , in welchem

hellglänzende Pünktchen , ( Magneteisenstein ? ) hervor¬

schimmern . Es ist dieses Gestein für Basalt angespro -

chcn worden , aber wahrhaftig von keinem Mineralo¬

gen neuerer Zeit . Es zeigt förmliche Polarität , und

rrritirt anstehend im Gebirge schon auf eine bedeutende

Entfernung die Magnetnadel . In einzelnen Stücken ist

selbst die magnetische Kraft dieses HqrnblenLgesteinS so

stark , daß man die Nadel eines auf einen Tisch gesetz¬

ten Kompasses zum Kreisläufe zu biingen vermag ,

wenn man unter dem Tische das GesteinSstückchcn , dem

anziehenden Pol desselben zugekehrt , im Kreise bewegt .

— Bei einer geometrischen Aufnahme der Gegend mit¬

telst der Boussole wurde in den 1790er Jahren dieses

magnetische Hornblendgestein entdeckt , ich glaube durch

Len verstorbenen Obristlieutenant Haas und , wenn ich

nicht irre , damalen auch von dem verstorbenen Gehei¬

men Rath Kl i p st e i n in irgend einer naturwissen¬

schaftlichen Zeitschrift beschrieben .

Granit . Der Herrnwingertsberg bei

Darmstadt , an dessen Gehängen die schöne Gartenan¬

lage Sr . Durchlaucht des Landgrafen Christian von Hes¬

sen sich befindet , der Herd weg , die Hügel um den

Judenkirchhof bei Bessungen , der Riedesel -

sche Berg nahe bei Darmstadt und die höheren

Punkte der Stadt selbst bestehen sämmtlich aus Granit .

In den mehr und weniger aufgclößten Gemengtheilen

dieses Gesteins kommen sphärische Kugeln festen und
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ganz unverwitterten Granites vor , und es rühren die
in dem Bessunger Felde hin und wieder zerstreut
liegende Granitblöcke , welche durch Verwitterung con -
centrisch schaalige Absonderung zeigen , von dem Grund¬
gebirge her , welches hier mehrentheils mit Flugsand
bedeckt ist , dem Rückstände des Seebodens , welcher ehe¬
dem diese Gegend umfaßte . — Außer den gewöhnlichen
drei Bestandtheilrn des Granits , nimmt derselbe hier
auch bisweilen Hornblende in sein Gemenge und
wird dadurch zn einem syenitartigen Granite . Gegen
die Bergstraße hin und in derselben verliert sich
der Glimmer im Granite bisweilen ganz , die Horn¬
blende stellt sich dagegen häufiger als Gemengtheil ein ,
und so findet der Uebergang aus dem Granit in den
Syenit stakt ; — der Bcr gstr Lßer Syenit geht , wie
wir vorher schon gesagt haben , auf der andern Seite in '
den Grünstein und rin Hornblendegestein über . Granit ,
Syenit und syenitartiger Grünstein sind als Zwillings -
brüccr daher in der B erg straße und dem daranstoßendcn
Eheste des Odenwaldes immer nicht fern von ein - -
ander zu finden . — Der verwitterte und zu einem kör¬
nigen Sande aufgelößte Granit ( Kies genannt ) wird
bei Darm stadt in cigends dazu vorgerichteten Gruben
( Kauten ) gegraben , und theils zum Bedecken der Wege
in den Gärten , theils aber auch zu rauer Speise zum Be¬
werfen der Häuser und Mauern benutzt . -

> Frldspathgänge setzen in dem hiesigen Granite auf ,
sie halten aber nicht lange an , indem sie sich auskeilen «
Auch Graphit in Geschieben haben wir am H « rrnwin -
gcrtsberge gefunden ; sie lassen vermuthen , daß dieses
Fossil hier anstehend im Granite vorkomme .
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Steknbruchsbau im Granite war vordem in der Nähe
des kleinen Wogs , eines Wassersammelteichs östlich vor
der Stadt , und am Riedeselschen Berge inner¬
halb der dermaligen Mauern der Stadt Darmstadt
im Umgänge . — Dieser letztere Steinbruchsbau entdeckte
eine starke Quelle reinen Wassers , welche , da mit dem
Wasser viel kohlensaurcs Gas hervor tritt , anfänglich
für eine Mineralquelle gehalten wurde ; einiges aber- >
sehr weniges Eisenorydhydrat setzt sich aus diesem Wasser
auch nieder . Ist wohl vielleicht Graphit die Vcran »
lassung der Entwickelung des kohlensauren Gases und
der Bildung des gelben Eisenockers ? — vielleicht ist eine
Graphitlagerstätte nicht weit von der dortigen Quelle
entfernt .

Die im Vorstehenden enthaltenen Beobachtungen be¬
rechtigen zu dem Gebirgsprofile , wie wir es auf Ta¬
fel U . dargestcllt haben .
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